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Verlult der Schmiedbarkeit (das reinere, kohlenftoffärmere Eilen ift gefchmeidiger) veranlaßte die
Bezeichnung Roheilen. Der Gehalt des Roheilens an Kohlenftoff beträgt mindel'tens 2,3 %; es
kann Mengen bis zu 6% enthalten. Das fchmiedbare Elfen hat nur 0,04—1,6 %. '

Das aus Eifenerzeh gelchmolzene (fliilfige) Roheifen wurde feit jener Zeit zur Herftellung von
Eifenwaren verwendet, indem es aus dem Hochofen auslaufend unmittelbar in Formen gegofl'en
wurde. Gußwaren.

In der weiteren Ausbildung der Eifentechnik feit dem Ende des Mittelalters vollzog [ich dann
eine Wandlung. Man ltellte [eitdem fchmiedbares Eifen in einem beionderen Ver-
fahren auch aus Roheifen her.

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts werden Eifenerze nur noch auf Roheilen verarbeitet,
von dem der größere Teil in weiterhin veränderten und verbeflerten Verfahren zur Herftellung von
fchmiedbarem Eilen bzw. von Stahl verwendet wird. Der kleinere Teil (etwa 1/5) ilt Ausgangs-
produkt zur Herftellung von Gießereierzeugniffen. 11*)

_ Fig. 287.
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Querl'chnitt durch eine Eifengießerei ; rechts Kupolofen mit Aufzug. Nach Ausf. der Ardeltwerke
G. m. b. H. in Eberswalde bei Berlin"—5)

Ausgangsprodukt der Eifengießerei ilt das im Hochofenprozeß gewonnene
als Malie] in den Handel kommende Roheilen (dem gewöhnlich noch Bei-
mifchungen von Bruchltücken zweiter Schmelzung und Beilchläge anderer Art
gegeben werden). Der in der Gießerei lich vollziehende Arbeitsvorgang belteht

‘ aus 1) dem Einfchmelzen des Roheilens und [einer Zulchläge, 2) dem Heritellen
von Gießformen, 3) dem Gießen der gelchmolzenen Malie, 4) dem Ausheben der
gegollenen und erftarrten Gußltücke aus den Formen und dem Putzen derlelben.

Zu 1). Das Einlchmelzen erfolgt in einem Kuppel- oder Kupol—Ofen 116),
einem Schachtofen von 1° bis 1,50m Durchmelfer, der im welentlichen aus einem
Eilenblechmantel mit innerer Ausmauerung belteht. Fig. 287 und 288 u. a. Der
Kupolofen wird von oben mit Eiien (Maileln und Eiienabfällen), Zulchlägen (für
Sehlzickenbildung) und Brennftoffen (Koks) beichickt; die Schmelzung erfolgt unter
Zuführung (Einprellung) von Luft im unteren Teil des Ofens. Durch je eine be-
[ondere Ausflußöffnung (Abltich auf der Sohle kann das flüliige Eifen und die

m) Im Jahre ron wurden in mehr als 1500 Gießereibetrieben iährlich gegen 2,75 Millionen Tonnen Oußwaren im
Werte von fait 500 Millionen Mark hergeftellt. Die Zahl der Gießereiarbeiler betrug uoooo. Vergl. I:yde, Stand des
Gieflereiwel'ens, Zeitl'dirift des Vereins Deutleher Ingenieure. 1911. S. 26. — “') Nach einem von den Ardeltverken
G. m. b. H., Eberswalde zur Verfügung geltellten Bildftock. — "‘) Bezeichnung vahrl'cheinlich aus einem älteren zu Schmelz-

zwecken verwendeten Flammofen mit Kuppel. .


